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Knobelspaß im Lockdown

Im ersten Corona-Lockdown
waren die Knobelaufgaben
von Albrecht Beutelspacher in
dieser Zeitung ein voller Er-
folg – und das soll beim zwei-
ten Mal so bleiben. Bis zum
Ende der Weihnachtsferien
wird der Leiter des Gießener
Mathematikums Ihnen wie-
der Aufgaben stellen.

Viel Spaß beim Lösen!
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Frage:

Antwort:

Ein kleiner Goldbarren wiegt zehn Gramm plus die Hälfte seines

Gewichts. Wie schwer ist er?
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RÄTSEL

Im Corona-Lockdown haben
die Knobelaufgaben von Al-
brecht Beutelspacher unseren
Lesern viel Freude gemacht –
und für Kurzweil gesorgt. Des-
halb wollen wir die kleine Se-
rie mit den Fragen des Leiter
des Gießener Mathematikums
auch jetzt fortsetzen, wenn die
Beschränkungen immer weiter
gelockert werden.

Viel Spaß beim Lösen!

Erhaltenswerte Wildnis mitten in der Stadt
NORDEND Tag der offenen Gärten in der „Grünen Lunge“ im Günthersburgpark

Wer noch nie unter den alten
Bäumen über die verschlungenen
Trampelpfade gestreift ist, kann
sich wohl kaum vorstellen, was
die „Grüne Lunge“ genau ist. Zum
„Tag der offenen Gärten“ besu-
chen Jessica und Gabriele Müller
aus Seckbach erstmals das wilde
Idyll nördlich des Günthersburg-
parks. „Ich habe mir vorher etwas
wie einen alternativen Kleingar-
tenverein vorgestellt“, sagt Jessi-
ca. Den gibt es zwar auch. Doch
das 16,5 Hektar große Areal bietet
weit mehr.

Da gibt es die Gruppe der Ge-
müsehelden, die neben alten Ge-
müsesorten eine Wildwiese gesät
haben. „Schafgarbe und Wiesen-
Storchschnabel, Margeriten und
Sauerampfer wachsen dort“, er-
klärt die 57-jährige Botanikerin
Chris Kircher. Ihr Partner sitzt ge-
genüber im Garten und spielt Gi-
tarre, durch die Blätterdächer der
hohen Bäume klingt die Musik. In
einem Liegestuhl sonnt sich ein
Mann, hinter einem Zaun wird
gegossen und Unkraut gejätet.
„Nett und erfrischend“, findet Jes-
sica Müller. Solche Flächen sind

für Frankfurt überlebensnotwen-
dig, fügt ihre Mutter Gabriele
Müller hinzu.

Vor fünf Jahren hat die „Bürger-
initiative (BI) für den Erhalt der
Grünen Lunge am Günthersburg-
park“ zum ersten Mal einen Tag
der offenen Gärten veranstaltet.
„Tausende Leute haben wir seit-
dem durchgeführt“, sagt Folkhard
Funk. „Und alle politischen Par-

teien“, ergänzt Thomas Jasny. Bei-
de sind im Vorstand der BI und
nach den letzten Kommunalwah-
len vorsichtig optimistisch, was
den Fortbestand angeht.

„Im Grunde ist es erstmal gut,
dass die Fläche im Kern erhalten
bleiben soll“, sagt Jasny. Anfangs
habe es viele Diskussionen gege-
ben, erläutert Funk. Vor allem
mit fehlendem Wohnraum sei ge-

gen die Grüne Lunge argumen-
tiert worden. Seit dem ersten Hit-
zesommer 2018 sei diese kritische
Haltung jedoch gekippt.

„Durch Verwahrlosung wird
hier Artenvielfalt entwickelt“,
sagt Funk. Selten gewordene Vö-
gel wie der Gartenrotschwanz
und Fledermäuse hätten sich wie-
der angesiedelt. Außerdem seien
Regenwürmer zurück gekom-
men, nachdem er und seine Part-
nerin den Boden in ihrem „freien
Garten“ nicht mehr umgegraben
hätten, berichtet Klaus Graf.

Unter einem Baum, in dessen
Krone ein Baumhaus gezimmert
wurde, sitzt Aktivistin Carla in ei-
ner Hängematte. Die Jurastuden-
tin spricht mit Besucher Alexan-
der über ihre klimapolitischen
Aktionen. Auch die Bremerhave-
nerin ist nur zu Gast. „Die Mi-
schung aus wilden und angeleg-
ten Gärten, aus Bürgern und Be-
setzern“, gefalle ihr. „Wie ein
Dschungel mit großen Bäumen“,
kommt Alexander das Areal vor.
Bislang habe er nur den Günt-
hersburgpark gekannt, sagt der
30-jährige Nordendler. cd

Gitarrenspiel im Grünen: Dieter Wolf begleitete den Tag der offe-
nen Gärten in der Grünen Lunge musikalisch. FOTO: OESER

Montag, 21. Juni 2021

Heute für Sie da:
Matthias Bittner

Telefon: 7501-4268
E-Mail: innenstadt@fnp.de
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Mehr Wasserhäuschen
mit Toiletten nötig
Für zusätzliche Wasserhäuschen
am Main mit Toiletten setzen
sich die Grünen im Ortsbeirat 1
ein. Zusätzliche Standorte schla-
gen sie am Eisernen Steg, Unter-
mainkai und der Schönen Aus-
sicht vor. „Seit Jahren klagen die
Bürger dort über fehlende Toilet-
ten, da die Nutzung der Grünflä-
chen zur Freizeitnutzung sehr
zugenommen hat“, heißt es in
der Begründung der verabschie-
deten Vorlage an den Magistrat.
Da dieser den Rahmenpachtver-
trag für Wasserhäuschen gekün-
digt habe, sei er nun selbst aufge-
fordert, nach geeigneten Grund-
stücken zu suchen. Da Wasser-
häuschen mit regionalen Spezia-
litäten als Kommunikationstreff-
punkte beliebt seien und WC am
nördlichen Mainufer knapp sei-
en, entspreche es dem Wunsch
vieler Menschen, gerade hier
nach geeigneten Stellen zu su-
chen. got

Musik von Buxtehude
in Sankt Katharinen
Am heutigen Montag spielt Pro-
fessor Martin Lücker um 16.30
Uhr Kompositionen von Diete-
rich Buxtehude und Max Reger.
Die Liturgie mit geistlichen Im-
pulsen gestaltet Stadtkirchen-
pfarrer Olaf Lewerenz. Die musi-
kalische Andacht in Sankt Katha-
rinen an der Hauptwache dauert
eine halbe Stunde. red

Kein Halt an der
Hohenstauffenstraße

Gallus – Die Straßenbahnhalte-
stelle „Hohenstauffenstraße“
stadtauswärts ist von heute an
bis Freitag, 25. Juni, vorüberge-
hend außer Betrieb. Die Linie 16
und 17 halten hier normalerwei-
se, das Ein- und Aussteigen ist
während dieses Zeitraums hier
nicht möglich. Fahrgäste mit
Fahrtziel Richtung Ginnheim
bzw. Rebstockbad können alter-
nativ die nächstgelegene Halte-
stelle „Festhalle / Messe“ nutzen.
In der folgenden Woche, von
Montag, 28. Juni, bis Freitag, 2.
Juli 2021, wird dann die Haltestel-
le stadteinwärts außer Betrieb ge-
nommen. Für Fahrgäste mit
Fahrtziel Richtung Offenbach
Stadtgrenze beziehungsweise
Neu-Isenburg Stadtgrenze emp-
fiehlt sich der Ein-/Ausstieg an
der Haltestelle „Platz der Repu-
blik“. Grund für die Außerbe-
triebnahme ist eine Nachrüstung
der Anzeiger für Dynamische
Fahrgast-Information (DFI). ffm

Im Sommer 2019 sollte nach mehreren Verzögerungen der Europagarten endlich für die Öffentlichkeit freigegeben werden: Doch vertrocknete Wiesenflächen und geschädigte
Bäume ließen die Stadt und die Erschließungsfirma hellhörig werden. FOTO: ROLF OESER

Kein Zutritt zum Europagarten
EUROPAVIERTEL Ortsbeirat fordert umfassende Informationen und – zur Not – eine Teilöffnung
Der Sommer nimmt Fahrt auf,
die Menschen treibt es ins Freie,
die Corona-Regeln werden immer
weiter gelockert. „Doch am Lotte-
Specht-Park sammeln sich Kinder
und Familien und es wird oft
schon zu voll, weil es einfach an
weiteren Grünflächen in der Um-
gebung fehlt“, stellt Dirk Schnei-
der fest, Kinderbeauftragter im
Europaviertel. Wobei das Manko
vor allem im immer noch ge-
schlossenen Europagarten liege.

Grund genug für das Stadtpar-
lament und den Ortsbeirat 1 (Alt-
stadt, Bahnhofsviertel, Europa-
viertel, Gallus, Gutleutviertel, In-
nenstadt), in diesem Punkt noch-
mals nachzufassen, beim Grünflä-
chenamt und Magistrat einen In-
formationstermin und einen um-
fassenden Bericht zum derzeiti-
gen Stand des Verfahrens einzu-
fordern, um sich für die baldige
Öffnung einzusetzen. In beiden
Gremien hat Sara Steinhardt
(CDU) entsprechende Anträge ge-

stellt.
Derzeit verhandelt der Ortsbei-

rat 1 mit dem Grünflächenamt
über einen Termin – voraussicht-
lich Anfang Juli und im geschlos-
senen Rahmen, um keine ver-
frühten Erwartungen zu wecken.
Im Ortsbeirat hatte sich Korte zu-
nächst um einen internen Termin
auch ohne die Firma Aurelis aus-
gesprochen, um sich neutral über
die Rechtsangelegenheiten und
die Gartenpflege austauschen zu
können. „Es wäre hilfreich, so-
wohl vom Rechts-, als auch vom
Grünflächenamt den momenta-
nen Stand der Dinge dargestellt
zu bekommen, um über weitere
Schritte beraten zu können“,
hofft Korte.

Im Sommer 2019 sollte nach
mehreren Verzögerungen der Eu-
ropagarten endlich für die Öffent-
lichkeit freigegeben werden:
Doch vertrocknete Wiesenflächen
und geschädigte Bäume ließen
die Stadt und die Erschließungs-

firma Aurelis hellhörig werden.
Gartenexperten kamen bald zu
der Einschätzung, dass diese Zu-
stände nicht nur den beiden tro-
ckenen und heißen Sommern
2018 und 2019 geschuldet waren,
sondern auf handwerkliche Feh-
ler bei der Anlage der Flächen
und der Bodenverdichtung schlie-
ßen lassen. Es kam zu einem
Rechtsstreit zwischen Aurelis und
der Gartenbaufirma, dem die
Stadt Frankfurt beigetreten ist.

Doch seitdem geht das Verfah-
ren mit vielen Gutachten nur
schleppend voran. „Parks und
Grünanlagen vor der Haustür stei-
gern die Lebensqualität enorm.
Deshalb können die Anwohner
nicht verstehen, wieso der Park
im Europaviertel seit Jahren ge-
sperrt ist und brachliegt“, sagt
Steinhardt. Unabhängig vom ak-
tuellen Rechtsstreit sollte Priori-
tät haben, dass der Europagarten
schnellstmöglich zur Nutzung
freigegeben wird. „Das sollte am

besten noch in diesem Jahr ge-
schehen“, fordert die CDU-Stadt-
verordnete aus dem Gallus.

Sollte dies nicht möglich sein,
müsse zumindest eine Teilöff-
nung erreicht werden. Auch eine
vorübergehende Öffnung des ge-
samten Areals während der Som-
mermonate mit darauffolgender
Schließung im Winter ist für
Steinhardt denkbar, falls dann
noch Nachbesserungsbedarf be-
steht. Der Kinderbeauftragte
Schneider und die Fraktionen im
Ortsbeirat hatten bereits verschie-
dene Ideen für eine temporäre
Nutzung entwickelt, sogar mit
Teilbewirtschaftung durch einen
Schäfer als Attraktion für Kinder.

Doch das Rechts- und Grünflä-
chenamt hatten all diesen Vor-
schlägen eine Absage erteilt: Jegli-
che Form der Nutzung käme ei-
ner Anerkennung des jetzigen Zu-
standes durch die Stadt gleich,
die dann ihre Rechtsansprüche
auf eine Nachbesserung verlieren

würde. Eine Nutzung durch Scha-
fe würde zudem den Zustand des
Bodens eher verschlechtern,
Schafskot und Geblöke zu Be-
schwerden durch Anwohner füh-
ren.

Um eine Form der Zwischen-
nutzung dennoch zu ermögli-
chen, hatte FDP-Fraktionsvorsit-
zender Stephan Korte ein Beweis-
sicherungsverfahren vorgeschla-
gen, das den Zustand vom Som-
mer 2019 erfassen würde. Aber
auch ein solches Verfahren war
von den Rechtsexperten während
der Erstellung und Bewertung der
Rechtsgutachten als nicht zielfüh-
rend abgelehnt worden.

Was für Steinhardt wichtig ist:
„In jedem Szenario müssen die
Bürgerinnen und Bürger jetzt
über einen Fahrplan bis zur Öff-
nung informiert werden, denn sie
sind die Leidtragenden in diesem
juristischen Tauziehen um den
Park“, stellt sie abschließend fest.

GERNOT GOTTWALS

Bunte Freuden für Bedürftige
Fast wie ein Sommerfest war
der Samstagmorgen für Be-
dürftige, die zu ihrem tägli-
chen Frühstück im Franziskus-
treff gekommen sind. Die
Gemeinschaft junger Malte-
ser und die Jugend der Jo-
hanniter haben sie mit Essen,
Getränken und einer Tom-
bola überrascht.

VON SABINE SCHRAMEK

Innenstadt – Hoffnungsvolle Bli-
cke gibt es von Montag bis Sams-
tag und an kirchlichen Feiertagen
jeden Morgen im Franziskustreff
im Liebfrauenkloster. Nämlich
dann, wenn Wohnungslose, Ob-
dachlose und Bedürftige hier zum
Frühstücken kommen. Am Sams-
tag waren die Blicke nicht nur
hoffnungsvoll und dankbar, son-
dern zusätzlich voller Freude und
Überraschung. „Das ist ja toll“,
murmelt eine ältere Dame, als sie
am Eingang zum Kloster rot ge-
deckte lange Tische und dahinter
lächelnde junge Leute mit roten
Schürzen sieht.

Socken und Pflaster, Wasserfla-
schen und Brotdosen, Desinfekti-
onsmittel, Wagenchips, herzför-
mige Stressbälle, Kugelschreiber,
Süßigkeiten, Orangen und Bir-
nen, Erdnüsse und frische Bröt-
chen mit warmem Leberkäse
oder vegetarischem Leberkäse aus

Linsen bedecken die langen Ta-
feln.

Die Gemeinschaft der jungen
Malteser und die Jugend der Jo-
hanniter überraschen die Besu-
cher kurz vor dem Johannestag
am 23. Juni mit einem „Sommer-
fest To-Go“. Jeder, der vom Früh-
stück im Speiseraum zurück-
kommt, darf sich bei den jungen
Frauen und Männern ein Los zie-
hen. Je nach Farbe des Loses dür-
fen sich die Bedürftigen etwas
aussuchen. Sogar eine elektrische
mobile Doppelkochplatte ist als
Hauptgewinn mit dabei. „Die wä-
re perfekt“, sagt ein Mann in wei-
ßem T-Shirt leise. „Da könnte ich
mir öfter Mal etwas Warmes ko-
chen.“ Er hat zwar eine kleines
Zimmer, aber keine Kochgelegen-
heit. Das große Los zieht er nicht,
aber dafür sucht er sich eine glä-
serne Getränkeflasche aus und ei-
ne Brotdose. Beides wandert zu-
sammen mit Pflastern und Desin-
fektionsmittel in eine knallrote
Tragetasche. „Das ist auch schön.
Vielleicht braucht jemand ande-
res die Kochplatten dringender
als ich“, sagt er und bedankt sich
für alles, was er mitnehmen darf.
Das heiße Leberkäsbrötchen ver-
staut er ebenfalls im Beutel „für
später“.

Die Besucher des Franziskus-
treffs erzählen den Maltesern und
Johannitern von ihrem Leben.
Von Krankheiten und Einsamkeit,
von ihren Ängsten und Sorgen. Es

sind junge und alte Menschen da-
bei. Jeder von ihnen hat eine
ganz eigene Geschichte parat.
Viele Erzählungen berühren die
Malteser und Johanniter. Sie hö-
ren geduldig zu, machen Scherze
mit einigen oder spenden Trost
und Kraft.

Wegen Corona dürfen sie nicht
verweilen, damit jeder eine Mög-
lichkeit hat, etwas abzubekom-
men. Auch beim täglichen Früh-
stück für 100 bis zu 180 Menschen
wird auf alle Corona-Maßnahmen
strikt geachtet. „Statt 32 Plätze
haben wir jetzt 12. Jeder Besucher
kann sich 15 Minuten ausruhen
und frühstücken. Ohne Corona
kann jeder 45 Minuten lang blei-
ben“, erklärt Silvia Sánchez von
der Franziskustreff-Stiftung. „Die
Abstandsregeln lassen es in dem
Raum nicht anders zu, dass jeder,
der Hunger hat, etwas bekommt.“

Mehr als 60 ehrenamtliche
kümmern sich um die Betreuung.
Tee und Kaffee werden ebenso
wie in einem Café serviert wie
Wurst, Käse, Marmelade, Nutella,
Brot und süße Stückchen, die ein
Bäcker spendet. Auf den Tischen
stehen Karaffen voller Wasser.
Vor der Tür ein Waschbecken und
Desinfektionsmittel, das ebenfalls
gespendet wurde. Im Juli oder Au-
gust wird es auch vom Franzis-
kustreff das traditionelle Som-
merfest geben. „Vorausgesetzt,
dass Corona es zulässt“, so Sán-
chez.

Die Gemein-
schaft junger
Malteser und
die Jugend der
Johanniter
haben Be-
dürftige im
Franziskustreff
mit Essen, Ge-
tränken und
einer Tombola
überrascht.

FOTO:
LEONHARD
HAMERSKI

Gespräche
über den Wandel

Bornheim – Wir leben in Zeiten
des Wandels. Um diesen zu ge-
stalten, brauchen wir alternative
Wege und neue Narrative. Denn
ein immer weiter, schneller, hö-
her und besser ist auf einem be-
grenzten Planeten nicht möglich
– das erkannte bereits 1972 der
Club of Rome. „Ökosozialer Wan-
del. Jenseits von Wachstum, Ar-
beit, Eigentum, Geld und
Tausch“ – so ist ein präsent statt-
findender Vortrags- und Ge-
sprächsabend am Donnerstag,
24. Juni, um 19:30 Uhr im Ge-
meindezentrum Sankt Josef, Ber-
ger Straße 135, überschrieben. Ei-
ne Anmeldung ist erforderlich
per E-Mail an keb.frankfurt@
bistumlimburg.de. Es gilt ein Co-
rona-Hygienekonzept mit be-
grenzter Platzzahl, über das nach
der Anmeldung informiert wird.
Tobi Rosswog, freier Dozent, Au-
tor und Aktivist, will sein Publi-
kum zum Nachdenken anregen.
Er ist bei der Veranstaltung Refe-
rent und kenntnisreicher Ge-
sprächspartner. red
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